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Wunsch für mich und meine Freunde.
Gott gcbe Perlen und Edelgestein
Und Gosdes die Fülle den Narren sein;
Uns geb' ev Schatten im Sonnenschein-,
Und wenn wiv durstig sind alte»/ Wein.

<.aibach den zten Hornung.

">w)ie Differenzen mit der Pforte
werden auf einmal wieder ernsthaft,
»ettdem diePforte die bekannte dilato-
UcheAntwort gegeben hat. Deni2.v.
-"?- kam ein Kourier von Petersburg
w!t der nämlichen Nachricht in Wien
an,und es wurde aufderStelle ein an-,
derer an S e . Majestät nach Ital ien
abgefertiget. Indessen heißt es, daß
^ Truppen in Ungarn in Bereit-
Waft stehen müssen, auch daß 200000
M/tzen Haber aufgekauft werden
wuen, und nöthigen Falls die rußi-
g e Armee bev ihre« Annäherung da-

mit zu versehen. — Auf Befehl ei-
niger Zeitungsschreiber, sollen die
Russen künftiges Märzmonat in das
türkische Gebiet einrüken.

Ein beliebter Wiener Schriftstel-
ler Hr . Friedet hat in seinen vor kur- <
zen herausgenommenen Briefen aus
Wien verschiedenen Innhalts2c. fol-
gende Schilderung des Karakters
Joseph des Zweyten entworfen.

"Joseph war außerordentlich feu-
rig in seinem Knabenalter, rasch und
entschlossen; Er schien als Prinz m



den Augen seiner Lehrer mehr. zer-
streut, mehr nur obersiachig mit den
Wissenschaften beschäftigt; seine nie
zu befriedigende Begierde alles zu
wissen, seine Lebhaftigkeit, mit der Er
alles, was ihm aufftieß, untersuchte,
und in demselben Augenblicke wieder
neue Gegenstände auffaßte, über die
Er wieder Aufklärung foderte / ließ
sie ehender Leichtsinn befürchten, als
daß sie vermuthen konnten, daß eben
diese Leichtigkeit, mit der Er von Ge-
genstand zu Gegenstand den Unter-
richt hinzog, jenes glückliche Genie
verrathe, das in der Folge mit Adler-
bliken die wichtigstenGeschafte schnell
zu überschauen im Stande seyn wür-
de- Er war der nachlaßigste Aus-
wendiglerner, aber dafür der geschäf-
tigste Selbstdenker. Diese Lebhaf-
tigkeit und diese Neugierde, verein-
bart mit dem glücklichsten Gedächt-
nisse, sezte ihn bald in den S tand , sei-
ne großen und erhabene Talente zu
entwikeln. Franz, den man zu we-
nig kennt', war der erste, der die gros-
sen Keime seines Sohnes aus dem
rechten Gesichtspunkt faßte, und fast
von den ersten Jahren an der eigent-
liche Mentor und Lehrer seines wür-
digen Sohnes. Franzen dankt Oe->
sierreichden größten Theil der Auf-
klärung : die Verbesserung der
Handlung, der Manufakturen und
Künste; die Verschönerung so man-
cher Prov inz ; ihre größere Bevöl-
kerung, ihre angemessene Einrichtung
und Gesezgcbung. Er war groß als
Regent, groß alsOekonom, groß als
Menschenfreund, und groß in Rück-
sicht jeder andern Tugend. Joseph

schrieb sich die Lehren de selben tief in
seinHerz, und athmete ganz die wohl/
thätigen Gesinnungen seiner Erzelp
ger ein. Man trug nicht nur Sorge
fär seinen Geist, auch sein Karakttt
wurde bestimmt. Er wuchs / so zu
sagen, unttr dem Deute der traurig-
sten Schicksale heran; dadurch ward
Er frühzeitig mit der den Fürsten st
seltnen Gabe innigst vertraut, S c l M
sale zu trozen, und mit Standhaftig-
kel't jedes Hinderniß zu ertragen«
Schon als Prinz^zeigte Joseph Ent-
schlossenheit und ^tandhafttgkeit in
seinen Entwürfen ; abcr nicht jene
wilde, unbiegsame, die eine eiserne
S t i r n und ein eben so hartes Herz
fodert. — Se in ZroßerVater brauch -
te ihn oft zum Mittelsmann bey der
Monarchin, wenn Er heilsame V o r -
schlage machen und durchsetzen woll-
te- — Er nahm frühzeitig an den
RegierungsgeschäftenTheil. Er hat-
te an seiner großen Mutter ein erhab-
nes Beyspiel, sowohl sich ganz zu bil-
den , als auch vor künftigen Regie-
rungsfehlern zu warnen. Er suchte
jede Gelegenheit hervor, aus dem
Munde des Unterthanen selbst, und
nicht aus den einseitigen Berichten
derer, die über seine Länder gesezt wa-
ren, den Unterricht der Wahrheit zu
erhalten. Er hatte sich die Kenntniß
erworben, den Uebeln zu steuern, nun
wollte Er auch die Kenntniß erlan^
gen, wo diese Uebel lägen, und welche
Quellen sie hätten. Er faßte also
den Entschluß, diese Uebel selbst in den
entferntesten Gegenden seiner künfti-
gen Völker aufzusuchen. Der erste
Gegenstand semer Sorgfa l t war das
Bannat/ das unter dem Drucke uno



dem unbedingten Eigendünkel dcr
Herren von der Administration seufz-
te. Er reißte nach Temeswar, kas-
sltte dic Aoministration, hob dieLeib-
etgenschaft auf/ regulirte die Stcuerll
und Frohncn, gab jedem Bauer un-
entgeltlich sein Eigenthum/ und ver-
änderte alle Möglichkeit, in Zukunft
>e nach Eigendünkel den Wallachen
zu drüken, u. s. w.

N)ien.
D i c Kapuziner / Franziskaner u.

d. Zl. müjsen stit dem neuen Jahr ih-
rir Nase einen kleinen Abbruch thun,
und das Pfund Tobak pr. i f l . be-
zahlen.

Es fahren in Wien die Verstorbe-
nen schon allgemach in Schlitten vor
"ie Linien / um sich alldort begraben

/ in lassen. — D a heißt es: Hurrah.'
i.dle Todten reiten schliell !

Ein Friseur hat vor einigen Tagen
ben heroischen Einfall gehabt, sich
aufzuhängen.

Ltwas aus der Rrim.

Sei t kurzem ziehen viele Truppen
aus der Kr im nach dem Kuban, um
ble Georgianer zu unterstützen, und
vorzüglich den Prinzen Heraclius,
welcher wegen der wider ihn angerük-
^n türkischen Truppen, unter dem
Kefehl des Bascha Alkaiczyk u. des
Mascha von Colat is, sehr im Ge-
hänge ist.

f> Nachdem so viel möglich durch den
Mrsten Potemkin alles in Ordnung
Mracht war, so gab er Befehl, daß
"e beyden Chans aufbrechen sollten.

Sah in Gherai ttat seine Reise nach
Cherson an, wo er Quarantaine hal-
ten w i r d ; und Bachty Gherai wur-
de nach Tarnagorok geführt, um nn
Innern von Rußland seine Apanage
zu verzehren.

Ehe der Fürst Potcmkin aus der
Krim zurück gieng, ließ er öffentlich
bekannt machen: daß jedermann,,
welcher mit der neuen Regierung un-
zufrieden sey, frey stehe, sichwegzu-
begeben ; man würde ihm zu seiner
Abreise, es sey zu Wasser oder zu,
Lande, behülfiich seyn; und habe man
sich nur bey der Kanzley zu melden ,
welche jedem sogar den Werth seiner
unbeweglichen Güter bezahlen wür-
de ; diejenigen, welche zu Wasser ab-
reisen wollten, würde man mit rußi-
schen Schiffen dahin bringen, wo cs
ihnen angenehm wäre, und diejeni-
gen, welche sich zu Lande wegbegeben
wollten, würde man mit den nöthi-
gen Passen versehen.—

Unter den neuen Einrichtungen in
der Kr im ist auch die zu bemerken,
daß man viele neue Familien aus Eu-
ropa und Asien einzuladen sucht, und
ihnen Ländereyen anweiset. S o hat
man auch die Arnauten zuruckgeruf-
fen, welche Sah in Gherai verjagt
hatte, und die sich theils in den Ge-
genden von Cherson und in die Nie-
derungen bey Ienikale gezogen hat-
ten. Nicht minder bemüht man sich,
die Griechen und Armenier / welche
nach dem lezten Kriege die Krim ver-
lassen hatten, wieder in ihre alte
Wohnsitze zu ziehen. Allein, es wan-
dern auch vieleTataren von ihren alte



MLandsleuten in die Gegenden vonKa-
W a n und Astrakan aus.

M Etwas aus der Luft.

Zu Paris war am 3. Iäner das
Gerücht, Herr von Montgolfier der
Aeltere sey mit 6Neisegefahrten, (mit
welchen er die bekannte Reise von
Lyon unternehmen wollen) am 29 ten
Dec- v. I . heruntergefallen, u. gleich
tod geblieben. — Wenn dies wahr
ist, so wird es dem Montgolfier un-
gezweifelt fürs sterben abgerechnet.

Aber eine wichtigere Neuigkeit!
wenigstens für die Frauenzimerwelt-.
Nämlich diese, das Reich der Blu-,
men auf den Hüten und in den Haa-
ren geht zu Ende. Herr Leonord,
Friseur der Königin hat ihnen denUn-
tergang geschworen; er braucht keine
mehr in seinen Coeffuren ; dies wird
eine erstaunliche Revolution auf allen
weiblichen Köpfen in Europa verur-
sachen.

Hütet euch t

Zu Amsteleven, 4 Meilen von Am-
sterdam, war ein jungerMann im Be-
griff, sich zu seiner Braut zu begeben,
um sich trauen zu lassen. Er ließ sich
noch vorher ein Glas Brandewein
bringen / worinn er Zucker werfen
wollte- Er ergriff aber statt desZu-
ckers ein Papier mit Arsenikum,

trank, und fiel gleich darauf todt zur
Erden. Noch 4 Personen kosteten
diesen Brandewcin und starben sô
gleich.

Aus wabrib.

DieFregatte, welche derRegierung
Nachricht von dem Aufstand in Pe-
ru und Meriko gebracht, liegt noch zu
Kadix in Erwartung der kön. Befeh-
le , die sie nach jenem Welttheil zu
Stil lung des Aufruhrs überbringen
soll, von welchem im Publiko noch
weiter nichts bekannt, als daß die
Häupter der königl. Regierung zu
Mexiko von den Aufrührern sind

, massakrirt worden.

TodtenverMchmß.
1 Nro. 17. vor dem Triesterjchran^
!ken, den 27. dem Blasius Schedina,
!s. S . alt 24 Stund.

Nro. 35. vor dem deutschen Thor,
dem Aloys Hudy, s. S . alt i Iabr-

Nro. 53» am Schabeeg, den 28.
Math. Aubel, alt 19 Jahr.

Nro. 1. vor dem deutschen Thor,
dem Andreas Wazing, s.S. alt M .

Nro. 36. auf der Polana, den 23»
Agnes Naschin, alt 40 Jahr.

Nro. 2O. in Krakau, den 30. Ger-
dräut Gußoka, alt 45 I .

Nro. 19. auf der Vorstadt,, den l .
Febr. dem Franz Wolka/ s. S . alt b
Jahr.
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